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Konventionelle Energielieferan-
ten sind endlich und verschmut-
zen den Planeten – und doch set-
zen Industrie und Politik weiter auf
sie. Ein Münchner Institut hat mitt-
lerweile – mit Gutachten bestätigt -
die freie Raumenergie angezapft
und das Geschehen auch quan-
tenmechanisch erklärt.

Es herrscht die gängige Mei-
nung, dass quantenmechanische
Effekte nur auf kleinste Teilchen,
wie zum Beispiel Atome, einen
sichtbaren Effekt ausüben. Jetzt
hat eine erweiterte Interpretation
der Quantenelektrodynamik ge-
zeigt, dass das nicht immer der
Fall sein muss. Es hat sich heraus-
gestellt, dass die gesamte sichtba-
re Realität vom Raum bzw. dem
Quantenvakuum aus energetisch
bedient wird. Das bedeutet, dass
jede Handlung innerhalb unserer
Realität einen versteckten energe-
tischen Austausch zwischen den
materiellen „Dingen“ und der
Raumenergie beinhaltet bzw. vor-
aussetzt.

Was ist im leeren Raum?

Es gibt verschiedene Methoden,
die erklären, was im scheinbar leeren
Raum bzw. in der Raum-Zeit vorhan-
den ist. Eines dieser Modelle be-
schreibt den Raum einfach als leer.
Das bedeutet, dass hier auf der Erde
außer Luft nichts im Raum enthalten
ist. Der luftleere Weltraum dagegen
wäre dann wirklich absolut leer.
Diese Herangehensweise ist in
Bezug auf unser tägliches Leben
sicherlich die sinnvollste. Wenn wir
jedoch verstehen möchten, wie z. B.
ein Radio funktioniert, dann reicht
das Konzept eines absolut leeren
Raumes nicht mehr aus.

Wie wir wissen, wandern Radio-
wellen mit Lichtgeschwindigkeit
durch den Raum, und zwar unabhän-
gig davon, ob wir uns im luftleeren
Weltall befinden oder hier auf der
Erde. Im „leeren“ Raum muss es des-

halb eine Art Medium geben, wel-
ches den Radiowellen ermöglicht,
sich auszubreiten. Auf dem Meer z.
B. können sich die Wellen nur des-
halb fortbewegen, weil dort Wasser
als Medium vorhanden ist.

In den 1920er Jahren entwickelten
Physiker eine Theorie, die erklärt, mit
welcher Art Medium der Raum aus-
gefüllt sein könnte. Dieses Medium
soll ein Träger elektromagnetischer
Felder sein. Da das elektromagneti-
sche Feld im Raum existiert, ent-
schied man sich dafür, dieses Feld in
Häppchen einzuteilen, also zu quan-
tisieren. So entstanden die Quanten-
feldtheorien, laut denen der Raum
nicht mehr leer, sondern mit einer vir-
tuellen Energieform gefüllt ist. Der
bisherige Begriff „Raum“ oder
„Raum-Zeit“ wurde nun zum „Quan-
tenvakuum“. Um diesen Aufsatz nicht
unnötig zu verkomplizieren, setzt der
Autor den Terminus „Raum“ oder
„Raum-Zeit“ einfach mit dem Begriff
„Quantenvakuum“ gleich.

Das Spannende an der Energie,
die in diesem neuen Raum enthalten
ist, besteht darin, dass diese Energie
an jedem denkbaren unendlich klei-
nen Punkt bereits in unendlicher
Dichte existiert1. Jetzt kann man sich
natürlich fragen, weshalb wir von die-
ser unendlichen Energie, die uns die
ganze Zeit umgibt, nichts merken.
Das liegt daran, dass diese Energie
sehr gleichmäßig (symmetrisch) ver-
teilt ist. Es ist so ähnlich wie beim
Tauchen. Wenn wir uns beim Tau-
chen in einer Wassertiefe von z. B.
20 Metern befinden, dann drückt das
Wasser bereits mit einem Druck von
2 Bar auf unseren Körper. Wegen der
gleichmäßigen Verteilung des Drucks
auf unseren Körper merken wir
davon nichts. Wenn wir 20 Meter
unter Wasser plötzlich unmittelbar
vor unserer Hand einen normalen
Luftdruck hätten, dann würde unsere
Hand vermutlich abgerissen. Um
einen Druck wahrnehmen zu kön-
nen, benötigen wir immer einen
Druckunterschied.
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Seit 1998 im Bereich "asymmetrischer
elektromagnetischer Systeme" als For-
scher tätig. Die Arbeiten von Dr. Thomas
Bearden haben einen prägenden Ein-
fluss. Marcus Reid ist Autodidakt.
1999 entsteht die Vision einer permanen-
ten Elektronenpumpe, die er als Kristall-
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wird Ende des Jahres 2000 vorüberge-
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ziert er den "Bowman"-Permanentmag-
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motors.
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Anschließend konstruierte er ein ellipti-
sches 1:1-Getriebe mit einer asymmetri-
schen Verzahnung für den Magnetstern-
motor.
2005 entstand ein weiteres Experiment,
der Linearmotor, das sich mit der Über-
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erneut aufgenommen.
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Symmetriebrechung

Mit der Energie im Raum ist es ge-
nauso. Solange die Energie gleich-
mäßig (symmetrisch) verteilt ist, mer-
ken wir nichts davon. Symmetrie
bedeutet, dass die Energie in einer
virtuellen Form (unsichtbar) existiert.
Wenn wir jetzt einen Druckunter-
schied erzeugen (in der Physik
spricht man vom Brechen einer Sym-
metrie), dann wird die Energie des
Raumes plötzlich sichtbar.

Die Symmetrie zu brechen bedeu-
tet, etwas Virtuelles in etwas Obser-
vables umzuwandeln. Ein typisches
Beispiel, um einen Raumenergie-
Druckunterschied zu erzeugen, ist
ein elektrisches Feld2. Eine 1,5 Volt -
Batterie produziert einen kleineren
Raumenergie-Druckunterschied als
eine 12-Volt-Batterie. Je stärker das
elektrische Feld, umso stärker die

gebrochene Symmetrie (Druckunter-
schied)4. In der Quantenmechanik
betrachtet man sogar ein Teilchen
wie z.B. ein Atom als eine gebroche-
ne Symmetrie bzw. als eine Differenz
zwischen zwei unendlichen Energie-
dichten.

Materie und leerer Raum

Man kann sich ein Atom oder eine
Ansammlung von Atomen (zum Bei-
spiel einen Kugelschreiber) wie die
Spitze eines Eisbergs vorstellen.
Wenn wir einen Eisberg sehen, wis-
sen wir, dass dieser Eisberg nur des-
halb existiert, weil unterhalb der Was-
seroberfläche ein unsichtbarer und
noch viel größerer Eisblock vorhan-
den ist. Dieser nicht sichtbare Eis-
block ist permanent damit beschäf-
tigt, die sichtbare Eisbergspitze über
Wasser zu halten. Die Energie, die
auf beständige Weise den Eisberg
aus dem Wasser drückt, stammt des-
halb aus einer unsichtbaren Quelle.
Wenn wir jetzt den Kugelschreiber
betrachten, dann ist das so, als wür-
den wir nur die Spitze des Eisbergs
ansehen. Die Energie, die in der
Materie des Kugelschreibers enthal-
ten ist, stammt deshalb nicht direkt
vom sichtbaren Kugelschreiber an
sich, sondern aus dem Raum, die ihn
umgibt.

Das Erstaunliche ist, dass die
Materie des Kugelschreibers sich
von der Energie, die im umgebenden
Raum enthalten ist, praktisch nicht
unterscheidet. Der Kugelschreiber ist
kein isoliertes „Ding“, sondern viel-
mehr eine Qualität von Raum-Zeit.
Es ist wie mit dem Eisberg. Der sicht-
bare Eisberg besteht aus Wasser.
Die Energie, die den sichtbaren Eis-
berg aus dem Wasser drückt, besteht
auch aus Wasser. Der einzige Unter-
schied ist, das der sichtbare Teil (Eis-
bergspitze) aus sichtbarem Wasser
besteht, der andere Teil aus nicht
sichtbarem Wasser.

Der scheinbar leere Raum ist
überall gefüllt mit einer nicht sichtba-
ren Energie. An dem Ort, wo sich
Materie befindet, wird genau diese
Energie sichtbar. Deshalb wird,
genau wie am Beispiel des Eisbergs
ersichtlich, die gesamte physikali-
sche Realität vom Raum aus energe-
tisch versorgt.

Der Casimir-Effekt

Der Casimir-Effekt besagt, dass im Vaku-
um auf zwei parallele Platten eine Kraft
wirkt, die beide zusammendrückt. Der
Effekt der Quantenfeldtheorie wurde von
Hendrik Casimir 1948 vorhergesagt und
1956 durch die russische Forschungs-
gruppe von Boris W. Derjaguin, I. I. Abri-
kosowa und Jewgeni M. Lifschitz sowie
1958 von Marcus Spaarnay experimentell
bestätigt3.
Die Casimir-Kraft beruht darauf, dass das
Vakuum ein Raum voller virtueller Teil-
chen (Photonen) ist, die als Vakuumfluk-
tuation bezeichnet werden. Solchen Teil-
chen lässt sich eine Wellenlänge zuord-
nen. Während ausserhalb der Platten alle
möglichen Wellenlängen vorhanden sind,
können zwischen den Platten nur diskre-
te Wellenlängen auftreten, die ein Vielfa-
ches des Abstandes der Platten haben.
Daraus resultiert ein „Photonendruck“
von außen auf die Platten.

Energiekreisläufe

Die Raumenergie hat eine funda-
mentale Bedeutung in unserem täg-
lichen Leben. Wir kennen alle z.B.
das Thema mit der teuren Energie-
versorgung. Die Energiekosten wer-
den immer größer, und die Umwelt
wird verschmutzt. Fast alle Men-
schen glauben (einschließlich Kraft-
werksbetreiber, Physiker und Elektro-
ingenieure), dass die Kohle- und
Atomkraftwerke unsere elektrischen
Haushaltsgeräte mit Energie versor-
gen. Nun, aus quantenmechanischer
Sicht ist das nicht korrekt.

Ein Atomkraftwerk zum Beispiel ist
kein Energielieferant. Alles, was das
Atomkraftwerk macht, ist eine Tür zu
öffnen. Eine Tür zu öffnen bedeutet,
dass ein Druckunterschied im Raum
erzeugt und somit die Symmetrie des
Raums gebrochen wird. Sobald ein
Raumenergie-Druckunterschied vor-
handen ist, wird die Raumenergie für
uns sichtbar. Sobald die Tür geöffnet
wird, kann Energie aus dem Raum in
unser System integriert werden.

Die Energie, die in den radioakti-
ven Brennstäben enthalten ist, wird
ausschließlich dazu eingesetzt, diese
Tür zu öffnen und geöffnet zu halten.
Das ist alles. Sobald die Tür geöffnet
ist, fließt die Energie, die überall im
Raum enthalten ist, auf kostenlose
und emissionsfreie Weise in den
Stromgenerator ein, der im Atom-
kraftwerk steht. Anschließend wird
diese kostenfreie Energie vom
Stromgenerator aus über die Hoch-
spannungsleitungen zur Lampe in
unserem Wohnzimmer geleitet. Dann
wird in der Lampe diese Raumener-
gie in eine sichtbare Energieform,
wie Licht und Wärme, umgewandelt.

Jetzt könnte man vermuten, dass
die Lampe auch ohne Kraftwerk zum
Leuchten gebracht werden kann,
wenn die Energie nicht aus dem
Atomkraftwerk stammt. Wie wir wis-
sen, geht das nicht. Das liegt daran,
dass eine besondere Kommunikation
zwischen der Lampe und dem Kraft-
werk existiert. Sobald die Lampe zu
leuchten beginnt, schickt die Lampe
eine „E-Mail“ zurück an das Atom-
kraftwerk. In dieser E-Mail steht,
dass die Lampe ihren Job erledigt hat
(geleuchtet hat) und dass das Kraft-
werk die Tür wieder schließen kann.
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Wechselwirkungen existiert. Der
erste Hauptsatz der Thermodynamik
(Konservierung oder Erhaltung der
Energie) erhält jetzt eine neue
Bedeutung. Die Energie im Raum
muss berücksichtigt werden. Alle
elektromagnetischen Systeme sind
von vornherein energetisch offene
Systeme. Nur weil sie in Bezug zum
energetischen Austausch mit dem
Raum im Gleichgewicht sind, verhal-
ten sie sich wie geschlossene Syste-
me. Wenn ein asymmetrisches
elektromagnetisches System reali-
siert werden soll, das einen Wir-
kungsgrad von größer als 100% auf-
weist, dann muss der Mechanismus
der Selbstsymmetrierung umgangen
werden.

Quantenelektrodynamik

Das Interessante an dieser Sicht-
weise ist, dass bereits vor 70 Jahren
eine theoretische Basis entwickelt
wurde, die zeigt, dass jedes elektri-
sche System so funktioniert. Zwei
Nobelpreise wurden in diesem Zu-
sammenhang vergeben. Die Quan-
tenelektrodynamik, die in den 1940er
Jahren entwickelt wurde, ist heute
die einzige Theorie, die erklärt, was
Elektromagnetismus ist, und sie gilt
immer noch als eine der besten Theo-
rien in der Physik.

NET-Journal

Sobald die Tür jedoch geschlos-
sen ist, hört der kostenlose Energie-
fluss aus dem Raum auf. Wenn der
Energiefluss aus dem Raum ver-
siegt, dann hört auch die Lampe auf
zu leuchten. Wenn die Lampe weiter-
leuchten soll, dann muss wieder
neue Energie aus den Brennstäben
dafür eingesetzt werden, um die Tür
wieder zu öffnen. Deshalb hat der
Energieerhaltungssatz EES (der er-
ste Hauptsatz der Thermodynamik
besagt, dass Energie grundsätzlich
nicht erzeugt oder vernichtet werden
kann) seinen Ursprung darin, dass
die kostenfreie Energie aus dem
Raum, die die Lampe versorgt,
genau der Energie aus dem Raum
entspricht, die gleichzeitig die Tür im
Kraftwerk schließt.

Normalerweise wird der Energie-
erhaltungssatz so interpretiert, dass
Energie grundsätzlich nicht aus dem
Nichts (Raum) erzeugt oder an das
Nichts abgegeben werden kann. Im
Sinne der Quantenmechanik jedoch
wird Energie immer und ausschließ-
lich aus dem Nichts (Quantenvaku-
um) erzeugt. Der Grund, weshalb
sich das nicht offenkundig darstellt,
ist, dass die Erzeugung von Energie
(aus dem Nichts) z. B. an einem
Elektron exakt der Energiemenge
entspricht, die am Ort der Energiein-
duktion vorher an das Nichts abge-
geben wurde.

Selbstsymmetrierung

Die Energie, die im Raum enthal-
ten ist, spielt in jedem elektrischen
System eine fundamentale Rolle. Der
Grund, weshalb sich diese Tatsache
nicht offenkundig darstellt, ist, dass
die elektrische Energie, die z.B. in
einem idealen Elektromotor induziert
wird, der gleichen Energiemenge
entspricht, die in mechanischer Form
wieder abgegeben wird. Es sieht also
so aus, als würde die elektrische
Energie direkt in mechanische Ener-
gie umgewandelt. Was vorne hinein-
geht, kommt hinten wieder heraus.
Das ist jedoch nicht der Fall!

Die induzierte elektrische Energie
wird zunächst an den Raum abgege-
ben und geht im observablen Sinne
vollständig verloren. Diese Energie
liegt jetzt in einer virtuellen Form vor
und breitet sich im Raum aus.

Anschließend hilft diese virtuelle
Energie dabei, Energie in eine me-
chanische (sichtbare) Energieform
umzuwandeln. Diese mechanische
Energie kann jetzt an der Welle des
Elektromotors abgegriffen werden.
Abhängig von der Last an der Achse
des Motors entsteht eine rücklaufen-
de Induktion zurück zum Elek-
tromagneten. Diese rücklaufende
Induktion zerstört das Magnetfeld in
der Spule bzw. verschließt wieder die
Tür. Da das Prinzip von Aktion und
Reaktion sich immer die Waage hält,
ist die verlorene Energie an den
Raum exakt gleich der Energiemen-
ge, die an irgendeinem anderen Ort
vom Raum entnommen werden
kann.

Der Grund, weshalb genau so viel
Energie in eine mechanische Form
umgewandelt wird wie vorher in elek-
trischer Form „verloren“ ging, hat
also mit einem Symmetrie-Phäno-
men zu tun, das der Autor als
„Mechanismus der Selbstsymmetrie-
rung in elektromagnetischen Syste-
men“ bezeichnet5. Der Mechanismus
der Selbstsymmetrierung erzwingt
die Erhaltung der observablen Ener-
gieanteile. Dies ist der Grund, wes-
halb Energie überhaupt konserviert
wird. Der Autor ist davon überzeugt,
dass der Mechanismus der Selbst-
symmetrierung auch bei anderen

Schema des grundsätzlichen Energieumwandlungsmechanismus eines elektromagne-
tischen Systems. Die Prozesse Input < > Vakuum und Vakuum < > Output sind bei
allen "gewöhnlichen" elektromagnetischen Systemen in Gleichgewicht.
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Elektroingenieure und Physiker
verwenden bis zum heutigen Tage
eine veraltete Theorie, nämlich die
Maxwellsche Theorie aus dem Jahre
1865. Da in der Maxwellschen Theo-
rie das elektromagnetische Feld
etwas Statisches ist und deshalb als
ein Phänomen betrachtet wird, das

überall gleichzeitig entsteht, wird
angenommen, dass die Ausbreitung
elektromagnetischer Felder augen-
blicklich erfolgt, also mit unendlich-
facher Überlichtgeschwindigkeit.

Erwiesenermaßen breiten sich
elektromagnetische Felder nicht mit
Überlichtgeschwindigkeit, sondern

mit Lichtgeschwindigkeit aus. Diese
Tatsache hat gerade in den letzten
Jahren einige Forscher motiviert,
einen Weg zu finden, die QED auf
elektrische Systeme anzuwenden.

Im Forschungslabor für Vakuum-
energie ist es vor wenigen Jahren
gelungen, die Quantenelektrodyna-
mik auf praktische elektrische Syste-
me anzuwenden6. Im September
2009 entstand ein Film mit dem Titel
"Symmetrische elektrische Systeme
und die energetische Wechselwir-
kung mit dem Quanten-Vakuum".
Dieser Film zeigt zum ersten Mal den
Energiefluss in einem einfachen
Stromkreislauf aus Sicht der Quan-
tenelektrodynamik und beantwortet
die wichtigsten fundamentalen Fra-
gen, die damit zusammenhängen7.

Asymmetrische elektrische
Systeme - der Schlüssel zur
Freien Energie

Wie oben gezeigt wurde, wird
immer ein Kraftwerk benötigt, wenn
zum Beispiel eine Lampe zum
Leuchten gebracht werden soll.
Wenn das Kraftwerk radioaktive
Brennstäbe oder Kohle verbrennen
muss, um die Tür zum Energiefluss,
der im Raum enthalten ist, geöffnet
zu halten, dann zeigt dies, dass wir
für die "kostenfreie" Energie aus dem
Raum einen hohen Preis bezahlen
müssen. Man könnte das Problem
lösen, indem man mit ein wenig
Energie die Tür einmal öffnet und
dann den Fuß in die Tür stellt. Auf
diese Weise würde der Türschließ-
mechanismus blockiert, und so könn-
te auf immer und ewig Energie aus
dem Raum einfließen und die Lampe
mit Energie versorgen. Die bisheri-
gen Forschungen haben jedoch
gezeigt, dass es nicht möglich ist,
den Türschließmechanismus zu un-
terdrücken.

Da man diesen Türschließmecha-
nismus nicht unterdrücken kann,
muss man etwas ganz anderes tun.
Es ist inzwischen gelungen, auf
direkte Weise Energie aus dem
Raum abzugreifen und diese kosten-
freie Energie zum Öffnen der Tür ein-
zusetzen. Ein Experiment, das diese
Situation nachvollzieht, ist seit weni-
gen Jahren bekannt und wird auch
von einem kleinen Kreis innerhalb

Prof. Richard Feynman, Nobelpreis in
Physik 1965. Er war maßgeblich an der
Entwicklung der Quantenelektrodynamik
(QED) beteiligt. Die QED zeigt, dass die
elektromagnetische Wechselwirkung auf
den Austausch von virtuellen Teilchen-
paaren beruht, die einfach so ständig aus
dem Raum (Nichts) heraus entstehen.
Diese virtuellen Teilchenpaare erzeugen
alle Kräfte und reale Energien, also auch
die elektromagnetische Wechselwirkung.

Prof. T. D. Lee erhielt 1957 den Nobel-
preis für die Paritätsverletzung (Symme-
trieverletzung) in der schwachen Wech-
selwirkung. Eine dieser gebrochenen
Symmetrien bezieht sich auf die elektri-
sche Ladungsquelle. In der Quantenelek-
trodynamik ist ein elektrischer Dipol
sowie das dazugehörige elektrische Feld,
z.B. an einer Batterie, eine gebrochene
Symmetrie in Bezug auf die ständig neu
entstehenden virtuellen Teilchenpaare.

Quantenelektrodynamik (QED)

Die Theorie der Wechselwirkung von Ladungen und Photonen (elektromag-
netische Wechselwirkung) wurde im Zeitraum von 1940 bis 1950 von Feyn-
man, Schwinger, Tomonaga u.a. entwickelt. Die (komplizierten) Formeln der
Theorie lassen sich aus (einfachen) Feynman-Diagrammen ablesen, die die
Bewegung der Teilchen in Raum (x) und Zeit (t) symbolisieren.

Typische Feynman-Diagramme: Paarbildung:

Ein Positron verhält sich wie ein rück-
Bremsstrahlung wärts in der Zeit laufendes Elektron

e-  e- + 
Protons



trischen Gleichstrom über einen
unbegrenzt langen Zeitraum generie-
ren kann. In der Praxis macht sie das
seit 1999. Anstelle eines flüssigen
Elektrolyts enthält sie ein polykristalli-
nes Silikat, also einen Festkörper.
Das Silikat übernimmt die Rolle eines
Energiekonverters.

Das Funktionsprinzip der Kristall-
zelle beruht darauf, dass ein Weg
gefunden wurde, im Inneren der Kri-
stallzelle eine Ladungstrennung
("Türöffnung") zu erreichen. Um dies
zu bewerkstelligen, werden mehrere
physikalische Effekte vereint. Ein
Effekt ist wie folgt: Innerhalb des Sili-
kates entsteht eine Resonanzkopp-
lung zwischen den Elektronen und
einer anderen Energiequelle. Diese
zusätzliche Energiequelle dient dazu,
die Tür (Symmetrie zu brechen) stän-
dig geöffnet zu halten. Da die zusätz-
liche externe Energiequelle die Ener-
gie des Quantenvakuums ist, wird
auf eine beständige und emissions-
freie Energiequelle zugegriffen, die
sich nicht erschöpft.

Die Resonanzkopplung mit dem
Quantenvakuum übernimmt jetzt die
Rolle der chemischen Reaktanten.

Die gegenwärtige Leistung der Kri-
stallzellen liegt bei 2mW/kg bei 23o C.
Mit einer 300 Gramm schweren Kri-
stallzelle kann z.B. eine Wanduhr
dauerhaft betrieben werden. Siehe:
www.vakuumenergie.de

Auch wenn es sich bisher nur um
kleine Leistungen handelt; die "asym-
metrischen elektrischen Systeme"
sind da.

Marcus Reid, Januar 2010

Kontaktadresse:
Ligsalzstrasse 11
D-80339 München
Telefon 089 - 411 59 038
E-Mail mr@vakuumenergie.de
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der etablierten wissenschaftlichen
Gemeinschaft erforscht. Siehe nach-
folgenden Textabschnitt:

"Wissenschaftlern im Los Alamos
National Laboratory in New Mexico
ist es gelungen, eine Solarzelle zu
konstruieren, die das Licht einer spe-
zifischen Wellenlänge derart absor-
biert, dass ein Photon mehr als nur
ein Elektron energetisieren kann.
Sobald ein Elektron ein Photon ab-
sorbiert, verschwindet es für eine
sehr kurze Zeit im Raum (Quanten-
vakuum). Im virtuellen Zustand borgt
sich das Elektron ein wenig Energie
aus dem Raum, und kurz darauf
nimmt es die Energie wieder mit in
unsere sichtbare Realität. Das
Elektron ist nun in der Lage, bis zu 7
weitere Elektronen zu energetisieren.
Unter idealen Bedingungen kann das
zu einem maximalen Wirkungsgrad
von 700% führen. Das Experiment
wurde bereits erfolgreich von dem
renommierten National Renewable
Energy Laboratory in Golden Colora-
do repliziert." 8,9,10

Kristallzelle mit Permanent-
energiefluss

Die Realisation eines permanent
laufenden Energiegenerators, bei
dem ein ganz ähnliches Arbeitsprin-
zip genutzt wird, ist bereits gelungen.
Ein unabhängiges Gutachten sowie
mehrere Beurteilungen von Akademi-
kern sind vorhanden. Die sogenann-
te "Kristallzelle" ist ihrem Aufbau
nach ein batterieähnliches Gerät, das
emissionsfrei einen schwachen elek-
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Typische Kristallbatterie zur permanenten
Stromversorgung von Uhren.

Wanduhr mit Kristallbatterie, die unter
dem Uhrwerk eingebaut ist.

Vorderseite der mit einer Kristallzelle
autonom betriebenen Wanduhr.


